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Berlin den 1. Oktober. Der Juſtiz⸗-Kommiſ⸗ 

ſarius Roeſener in Demmin iſt zugleich zum No: 

tar in dem Departement des Koͤniglichen Ober⸗ 

Landesgerichts zu Stettin beſtellt worden. 

f = Ersten; der General⸗Lieutenant, General⸗ 
ekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure 


und Pioniere, After, ift von Torgau hier ange⸗ 


e a gel 

er Kaiſerlich Ruſſiſche G i 
und General: Adjutant, Graf 1975 11 er 
der Kaiſerlich Ruſſiſche General der Kavallerie und 
General⸗Adjutant, Graf von Benckendorff, 
ſind nach Stettin abgereiſt. 


ern. 
Frankreich. i 
Paris den 26. September. Die Rente iſt um 
etwas gewichen, weil von einer Truppenconcentra⸗ 
on an der Schweizergraͤnze die Rede war und man 
chon wiſſen wollte, der Moniteur werde die Er⸗ 
nennung des Generals bringen, dem das Komman⸗ 
do des Obſervationskorps uͤbertragen ſei. 

Die Wahlreform iſt das Geſprͤch des Tages; 
alle Blätter ſuchen ihre Leſer mit Betrachtungen 
daruber zu unterhalten. Nach dem Journal des 
Debats geht die Petition der National⸗Garde auf 

völligen Ummſturz der beſtehenden Verfaſſung. 
Zu Madrid eirkulirte am 17. Sept. eine Prokla⸗ 
mafion ; angeblich ausgegangen von Karliften und 
verbreitet von Patrloten (Exaltirten), worin es 
heißt, Cabrera nähere ſich der Hauptſtadt; die 


n 4. Oktober. 


Nordiſchen Maͤchte 


es hei 


hätten ihre Vermittelung eins 
treten laſſen; der Prinz von Aſturien werde den 
Thron beſteigen und ſich mit der Tochter Ferdi⸗ 
nands VII. vermahlen; Chriſtine gehe nach Ita⸗ 
lien und lebe da auf ihren Gütern, Amneſtie und 


"Berufung der alten Cortes — keine Inquiſition und 


kein Despotismus; — dies ſei der Wahlſpruch der 
neuen Regierung. — Inzwiſchen wurden am 18ten 
Sept. zu Madrid zwei Karliſten, als der Verſchwö⸗ 
rung gegen die Staatsgewalt ſchuldig, hingerichtet. 
Das Provinzialregiment von Tuy iſt von den Kar⸗ 
liſten überrumpelt und bis auf den letzten Mann 
gefangen genommen worden. 

Herr Villiers, der englifche Votſchafter am Mas 
drider Hofe, iſt hier durchgereiſt, ſich an feinen 
Poſten zu begeben. 

Der Erzbiſchof von Paris hat dieſer Toge der 
Koͤnigin einen Beſuch abgeſtattet, um den Grafen 
von Paris zu ſehen. f 

Jean Berard, Directeur der Handels- und In⸗ 
duſtrie⸗Kaſſe zu Lyon, hat mit 300,000 Frs. das 
Freie geſucht. Der Telegraph ſucht ihn in Paris; 

dt aber, er habe bereits die Gränze paſſirt 
und befinde ſich jetzt in der Schweiz. 

Die Debats haben einen kriegeriſchen Artikel in 
Bezug auf das Zerwürfniß mit der Schweiz, Sie 
fagen: 1) Die italieniſchen Flüchtlinge 5 * und 
Ruffini ſeien wieder in die Schweiz zurk gekom⸗ 
men; 2) die beruͤchtigſten Contuma alverurtheilten 
aus dem Aprilprozeß hätten die Abſicht, ſich in der 
Schweiz niederzulaſſen und dort ein permanentes 
leitendes Comite zu organiſiren; 3) es ſei von. der 
franzöfifchen Regierung Befehl gegeben worden, 
ohne Verzug Bataillons auf dem Kriegsfuß zw: 
Lyon, Befort und Beſangon bereit zu halten. 
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Dem Journal des Debats meldet fein Korreſpon⸗ 
dent aus Konſtantine, wahrſcheinlich einer der 
hoͤheren dortigen Offiziere, unterm 7. September: 
„Eine ganze Reihe ſehr nachdrucksvoller Maßregeln 
und Verordnungen des Marſchalls beweiſt, daß es 
ihm mit der Behauptung von Konſtantine 8 
Ernſt if. Morgen rücken wir aus zu einem Streif⸗ 
— nach dem Süden, und zwar mit anſehnlicher 

acht. General Galbois ſelbſt an der Spitze, 10 
Compagnieen Fußvolk, 3 Schwadronen Chaſſeurs, 
5 leichte Feldſtücke, das Turkiſche Schuͤtzen⸗ĩBatail⸗ 
lon und 100 Spahis. Wir wollen Tribute einfor⸗ 
dern, und den Stämmen der Haracta, Anemſcha, 
Sahari u. a. m. Muth machen, die nur auf unſer 
Kommen warten, um dem Achmet Bey abzuſagen. 
Derſelbe hat ſich tiefer in die Wuͤſte gezogen, und 
erfährt von den Eingebornen manche Feindſeligkeit; 
er würde, ſagen die Ueberlaͤufer, von Herzen gern 
auf Konſtantine verzichten und in Franzoͤſiſchen 
Kriegsdienſt treten. — Auf die Kunde von unſerer 
een fehen wir Abgeſandte von faſt allen 
Stammen der Nachbarſchaft, die Kalds an der 
Spitze, zur Stadt geritten kommen; Alle wollen 
uns Mannſchaft ſtellen. Für den Nothfall koͤnnen 
wir in Zeit weniger Tage 5 bis 6000 Arabiſche Rei⸗ 
ter aufbieten. Indeß liegt uns für jetzt mehr dar⸗ 
an, dieſe Kriegsluſt zu daͤmpfen (2), als fie zu be⸗ 
nutzen. Dieſe verwegenen, wilden, beuteluſtigen 
Geſellen taugen für unſer Werk nicht zu Gehuͤlfen.“ 

er Toulonnais ſtellt eine Berechnung über die 
Franzoͤſiſchen Streitkraͤfte an, dle ſich nach und 
nach in den Mexikaniſchen Gewaͤſſern unter dem 
Kommando des Admirals Baudin ſammeln wer⸗ 
den. In Summa werden gegen Ende Oktober 27 
Kriegs⸗Fahrzeuge zum Angriff auf Veracruz und 
St. Juan d'Ullda vereinigt ſeyn. 1 

Nach Briefen aus Algier hat ein Kourier nach 
Paris das Dimiſſions⸗Geſuch des Marſchalls Valee 
uͤberbracht. Es heißt, ein von ihm entworfener 
neuer Organiſationsplan ſei vom Conſeils-Praͤſi⸗ 
denten verworfen worden. 

Nach Briefen aus Konftantinopel vom 25 
v. M. (im Journal des Debats) hätte der Ruſſi⸗ 
ſche Geſchaͤftstraͤger eine Note an den Diwan ges 
richtet, um ſich über die geringe Wirkſomkeit der 
Maoßtegel zu beſchweten, welche die Pforte ges 
troffen, um alle Verbindungen zwiſchen den Klein⸗ 
aſiatiſchen und Tſcherkeſſiſchen Kuͤſten zu hemmen. 
Dieſen Vorſtellungen ſei die Abſetzung mehrerer 
Tuͤrkiſchen Beamten in Trapezunt, Samſuhn, Si⸗ 
nope und anderen Hafen des ſchwarzen Meeres zus 
zuſchreiben, deren Nachfolger fireng bewacht wurden. 
Ein Toulouſer Blatt ſpricht von außerordentli⸗ 
chen Schaͤtzen, welche man in den Zuilerieen ger 
funden habe und die bereits auf 22 Mill. Franken 
angeſchlagen worden ſind. Die erſten Aufſchluͤſſe 
hierüber ſoll Herr von Schonen ſchon im J. 1830 


Bedingung bereit erklaͤrt, 


von dem Schloſſer Cretu, deſſen Vater viel mit Lud⸗ 
wig XVI. in Verbindung geſtanden, erhalten haben. 


S pan i en. 


Madrid den 15. Septbr. Geſtern begann das 
Kriegs Gericht feine EHER am aber die an⸗ 
faba von dem Karliſtiſchen Oberſt Ortiz de Ve⸗ 
asco angezettelte Verſchwöͤrung. Man kennt die 
Entſcheidung des Kriegs Gerichts noch nicht, bes 
zweifelt es aber ſehr, daß er mit dem Leben davon 


kommen werde, da die Aufregung hier in Madrid 


den hoͤchſten Grad erreicht hat, und man jeden Au⸗ 
genblick einen Ausbruch befürchtet. K 

Die Dekrete, welche die Einberufung der Cortes 
zum 8. Nov. und die Ernennung des Grafen von 
Dfalia zum Botſchafter in Paris enthalten, ſollen 
bereits ſeit dem 11. von der Koͤnigin unterzeichnet, 
aber noch zuruͤckgehalten worden ſeyn. Man fagt, 
Herr von Campuzano, ehemaliger Botſchafter in 
Frankreich, ſei von der Koͤnigin nach Madrid be⸗ 
rufen und beauftragt worden, ein neues Miniſte⸗ 
rium zu bilden. Er hobe ſich jedoch nur unter der 
b daß die jetzigen Kam⸗ 
mern aufgelöft, die von dem letzten Miniſterium 
nach den Inſeln verbannten Beamten in ihre Aem⸗ 
ter wieder eingeſetzt und die der Verraͤtherei ver⸗ 
daͤchtigen Generale abgeſetzt und vor Gericht ges 
ſtellt werden. 

Die der Königin überreichten Adreſſen der Mus 
ed d i der Provinzial⸗Deputotion von Mas 
drid ſind in vielen tauſend Exemplaren gedruckt 
und unter das Volk vertheilt worden. 

Man erwartet hier den General Oraa, der, un⸗ 
geachtet der Bemühungen des Kriegs-Miniſters, 
ihn davon abzubringen, vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt zu werden verlangt, um ſich wegen der Nie⸗ 
derlage vor Morella zu rechtfertigen. i 

Der Oberſt Lavalette, Chef vom Generalſtabe 
des Generals Oraa, hat ein langes Schreiben in 
den Correo nacional einrücken laffen, worin er 
das Mißlingen der Unternehmung gegen Morella 
dem Mangel an Lebensmitteln zuſchreibt. Die 
Lieferanten Murga und Barcenar haben nun in 
demſelben Blatte darauf geantwortet, daß ſie die 
Lebensmittel in hinreichender Menge nach den vom 
General Oraa ſelbſt bezeichneten Orten geliefert 
haͤtten, und daß man daher ihnen nicht die Schuld 
der Niederlage aufburden koune. : 

Saragoſſa den J. Septbr. Man erwartet 
heute hier den Kriegs⸗Miniſter. Der General Oraa 
wird vorläufig mit der Armee in Carinena bleiben, 
Bir bald von dort nach Unter- Aragonien aufe 

rechen. 0 i G g * 1 
In der vergangenen Nacht kamen die Karliſten 
bis in die Vorſtadt von Saragoſſa und feuerten 
mehrere Schhfle gegen die Batterie von Santa 
Engracia ab. Die ausgeſandten Infanterie ⸗ und 


wallerle Patrouillen Find‘ jedorh wieber zurückge⸗ 
kae eh Jemand zu ſehent. 
Großbritannien und Irland. 

London den 25. Sept. Der Ruſſiſche Bot⸗ 
chafter am hieſigen Hofe ſteht im Begriff, eine 

eife nach Paris zu machen, wo er vier bis ſechs 
Wochen bei dem Sberſt Charles Pozzo di Borgo 
zubringen will. Seine Abreife war durch die hau⸗ 

gen Konferen en, die in der letzten Zeit zwiſchen 
hm und den Nepräfentanten der anderen Nordi⸗ 
ſchen Maͤchte ſtattfanden, bis jetzt verzoͤgert worden. 

O'Connell hat zur Errichtung eines Kloſters zu 
Cahirciveen in Irland 1000 Pfd. Sterl. beigetragen. 

In den Dubliner Blättern iſt die Zahl der Hand, 
werker und Arbeiter, die der Verſammlung auf 
dem Palace-Dard ih Weſtminſter beigewohnt haben 
ſollten, bereits auf 300,000 angewachſen, waͤhrend 
jetzt hier in miniſteriellen Blattern verſichert wird, 
daß nicht mehr als 4000 Individuen dort verſam⸗ 
melt geweſen. 

Berichten vom Cap zufolge, die bis zum 21. 
Juli reichen, zogen die ausgewanderten Bauern 
ſich von Dingaan zuruͤck und litten ſehr durch die 
rauhe Jahreszeit, da man ſich dort mitten im Win⸗ 
ter befindet. Ihr Lager zu Maritz beſtand aus 
649 woffenfähigen weißen Männern, 3200 Weis 
bern und Kindern und 1260 Schwarzen. Die Zuh⸗ 
las hatten 120 Bauern, 55 Weiber und 191 Schwarze 
game. Mon glaubte, daß der Gouverneur der 

op⸗ Kolonie einige Zeit an der Gränze verweilen 
werde. Ex wor entſchloſſen, die Gränze ſtandhaft 
gegen die Einfälle der Kaffern zu vertheidigen, und 
die Haͤuptlinge der Letzteren waren durch ſeine ent⸗ 
ſchiedenenErklaͤrungen etwas eingeſchüchtert worden. 

Die vor einiger Zeit von den biefigen Blattern 
gegebene Nachricht, daß der Fuͤrſt Eſterhazy nach 
Paris abgereiſt ſei, wor irtig; der Botſchafter 
wird erft noch den Doncoſterſchen Pferdes Rennen 
beiwohnen und ſich dann in Begleitung ſeines Soh⸗ 
nes nach der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt begeben. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 24. Sept. Ein Beamter 
des auswärtigen Departements iſt geſtern mit Des 
peſchen nach London abgereiſt. Wie es heißt, ſind 
in den letzten Tagen wichtige Depeſchen von dort 
4 en, die eine ſchleunige Antwort erheiſchten. 

olländiſchen Blättern zufolge, hat der 
Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich, dritter Sohn 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Oranien, in 
der vorigen Woche vor vier udmiralen fein Examen 
als erſter Lieutenant zur See abgelegt und dabei 
Ban Beweiſe von feinen nautiſchen Kenntniſ⸗ 
egeben. 

R N Schreiben aus Batavla zufolge, iſt der 

Aalſer von China Willens, neue ſtrenge Maßregeln 


gegen die Fremden anzuordnen, die ſich des Hans 
dels wegen in Canton befinden. 1 Die Engliſchen, 
Franzoͤſiſchen, Amerikaniſchen, Deutſchen und Bel⸗ 
giſchen Kaufleute ſollen ſich auch bereits aus dieſer 
Stadt entfernt haben, und nur das Niederländifche 
Etabliſſement iſt zurückgeblieben, was man dem 
umſichtigen Verfahren des Niederländifchen Kon⸗ 
ſuls beimeſſen will. 

Amſterd am den 23. Septbr. Die Holländi⸗ 
ſchen Fonds waren auch heute williger und geſucht; 
es wurden namentlich von Leuten Einkaͤufe gemacht, 
welche oͤfters vom Haog aus gut unterrichtet ſind. 
Es erhielt ſich denn auch das Gerücht, daß unſere 
Regierung geneigter ſei, wegen der jüngſten Mitthei⸗ 
lungen mit der Londoner Konferenz in Unterhand⸗ 
lungen zu treten, welchem Gerücht die Nachrichten 
von London und Frankfurt entſprechen. 

(Handelsblad). Wie wir von unſerem Korres 
ſpondenten aus London hoͤren, ſoll die definitive 
Antwort auf die von Herrn Dedel im Monat April 
der Konferenz übergebene Note doch noch ſchneller 
unſerer Regierung eingefendet werden, als man ans 
fangs erwartete, namlich, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach gegen Ende der nächften Woche. Wir wiſſen 
natürlich nicht, was der Koͤnig in ſeiner Weisheit 
beſchließen wird, ſo viel aber wiſſen wir aus Lon⸗ 
don, und darauf muß man gefaßt ſeyn, daß man 
nochmals von unſerem ſchon fo ſehr beeinträchtige 
ten Vaterlande große Opfer verlangen wird, wenn 
wir dem gegenwärtigen ungewiſſen Zuſtande der 
Dinge ein Ziel geſetzt ſehen wollen, und daß, wenn 
die Regierung, um dem Status quo ein Ende zu 
machen, die ſchreiend ungerechten Vorſchlaͤge an⸗ 
nimmt, die man uns in London machen wird, dies 
nur durch die Gewißheit wird gerechtfertigt werden 
koͤnnen, daß wir im entgegengefeßten Falle ganze 
lich der Willkuͤr Frankreichs und Englands hinge⸗ 
geben ſeyn und unſeren Zuſtand ſich mit jedem Jahre 
verſchlimmern ſehen wuͤrden. 


Belgien. 


Brüffel den 25. Septbr. Der Koͤnig und die 
Königin find vorgeſtern Abend in Oſtende ange⸗ 
kommen. 

Jedem Unterrichteten und Unbefangenen iſt der 
wirklich beklagenswerthe Zuſtand unſerer hoͤhern 
und niedern Unterrichts⸗Anſtalten mehr als zur 
Genüge bekannt; um fo auffallender erſcheint Fol: 

ende Stelle in der Anrede, womit Se. Heiligkeit 
den Erzbiſchof von Mecheln zum Cardinal erhoben 
hat: „Jedermann weiß, daß dermalen in Belgien 
die Schulen der Seminarien und der Inſtitute jeder 
Art, ſo viel ihrer für die Jugend beider Geſchlech · 
ter, auch des a ‚Standes, zur Weckung der 
Froͤmmigkeit und zum Unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Leitung und Sorge der Kirchenobern an⸗ 
vertraut find, x ſchoͤnſter Blüthe ſtehen; daß die 
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holiſche Unſverſitaͤt zu Loͤwen, vor einigen Jah⸗ 
Ki, ee ungemeinen Unterſtützungs mitteln wieder 
hergeſtellt, ſich durch richtige Ueberlieferung der bes 
ſten Puaſe ausgezeichnet. 
— Den 26. Septbr. Ge 
ſaͤmmtliche hier anweſende Mitglieder beider Kam⸗ 
mern, die Miniſter, Generale und hoͤchſten Staats» 
Beamten im feierlichen Zuge aus der St. Gudula⸗ 
Kirche nach dem Märtyrer⸗Platze, wo das daſelbſt 
errichtete Monument, nachdem der Miniſter des 
Innern und der auswaͤrtigen Angelegenheiten eine 
Rede gehalten hatte, feierlich enthüllt wurde. Die⸗ 
ſes Denkmal iſt von dem Bildhauer Geefs gearbei⸗ 
tet. Es beſteht daſſelbe aus einer Statue der Frei⸗ 
heit, die in ein Buch, welches ſie mit der linken 
Hand hält, die Data der vier Revolutions⸗Tage 
eintraͤgt. U 17 1 ; 
Die Eiſenbahn hat uns in den letzten Tagen fehr 
viele Fremde zugeführt, die den September⸗Feſten 
beiwohnen wollen. cken 1747 
Deut ſchlan d. 
Paſſau den 25. Septbr. Der vormalige Pros 
feſſor und nachmalige Buͤrgermeiſter zu Wuͤrzburg, 
Dr. Behr, iſt zwar noch immer in Haft auf der 
in unferer Nähe liegenden Feſtung Oberhaus; ſeit 
kurzem aber iſt ihm durch die Gnade Sr. Koͤnigl. 
Ze ge bei Tag, unter Begleitung einer 
Militärordonnanz, ſich nach feinem Belieben in dem 
ganzen n der Stadt Paſſau zu bewegen und 
en. Det: e ee ee 
=, nnover den 27. Sept. Das Kabinet dürfte 
durch Berufung der vertagten Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung, falls nür eine zweite Kammer zu Stande 
kommt, ſeinen Zweck einer friedlichen Vereinbarung 
aufs Vollſtandigſte erreichen; es thut daher gewiß 
beſſer, Diefe vertagte Verſammlung wieder zu bes 
rufen, als die Chancen neuer Wählen, den Scan: 
dal der Niederlagen bei denſelben, die neuen Pro⸗ 
teſtationen zu Gunſten des Grundgeſetzes u. dgl. m. 
von Neuem zu riskiren. Dieſe vom Kabinette bes 
abſichtigte friedliche Vereinbarung ift aber im Ins 
tereffe des Landes dringend zu wünfchen, damit 
endlich dieſe heilloſen Zerwuͤrfniſſe aufhören. 
Leipzig den 27. Sept. Heute Nachmittag ger 
en 2 Uhr hatte unſere Stadt das unerwartete 
Sid, Se. Kaiſerl- Hoheit, den Großfürften Thron⸗ 
folger von Rußland in ihren Mauern zu ſehen. 
Hoͤchſtderſelbe wird morgen früh? Uhr die Reiſe 
nach München 8 span weiter fortſetzen. 
e ſt e 
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Wien den 25. Sept. Durch Handbillet an Se. 
Kaiſerl. Hoheit den Erzherzog VBice⸗König vom 
14. b. Mis. haben Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Summe von 60,000 Lire als Unterſtutzung für die 
Bedürftigen, deren Bittſchriften während des Auf⸗ 
enthalts in Mailand im Kaiſerlichen Kabinette eins: 
gegangen waren, auf die Hof⸗Reiſekaſſe anzuweiſen 


Geſtern begaben ſich ſch 


eruht. Der Willensmeinung Sr. Majeſtät zus 
folge, wird eine eigene Konnifion deln Siber, 
nium, mit Beiziehung der Pfarrer, zur Vertheilung 
vorſtehender Summe unter die Huͤlfsbeduͤrftigſten 


reiten. a 72 . ; 
Die Frau Gräfin Montbel, (Gemahlin des Frans 
zoͤſiſchen Ex⸗Miniſters) geb. Gräfin Sigray, iſt an 
den Folgen eines Wagen⸗Umſturzes auf der Reife 
e hierher im jugendlichen Alter ge⸗ 
orben. (dpi ale 
Aus Mailand wird berichtet, daß Se. Durch⸗ 
laucht der Fürft von Metternich, von genannter 
Stadt aus, in Begleitung ſeiner Gemahlin, eine 
Reiſe nach Turin, Genua, Livorno und Florenz 
angetreten habe, von wo aus er ſich dem Gefolge 
Ihrer Maj. in . wieder knſchließen wird. 
we f 


Bern den 18. apt. Die Kant in von Grie⸗ 
chenland iſt geſtern Mittag mit Gefolge hier ein⸗ 


getroffen und im Gaſthofe zum Falken abgeftiegen. 


Die Koͤnigin erwartet hier ihren Vater, den Groß⸗ 
herzog von Oldenburg. 5 x, 
— Den 20. Sept. (Schweizer Blätter.) Das 
ganze Dffisier- Corps des hier in Garniſon befind⸗ 
lichen Auszuͤger⸗ Bataillons, mit Ausnahme eines 
Einzigen, hat die Genfer Adreſſe an den großen 
Rath von Thurgau unterſchrieben, Auch die Of⸗ 
fiziere aus der Stadt Bern haben den gleichen Eifer 
gezeigt, 288 dieſer Adreſſe anzuſchließen. Das 
Krieges rtement hat den Stand des Zeughaus 
ſes unferfucen laſſen. Alles ift im vortrefflichſten 
Stand. Zwei Millionen Patronen, 14,000 über: 
zaͤhlige Flinten im beſten Stande, und zwei vor 


drei Tagen angekommene Batterieen von ſehr ſchoͤ⸗ 


nen in Aarau gegoſſenen Kanonen ſind zum Emp⸗ 
fang des Feindes bereit. (111) 2 * 
Baſel den 24. Sept. (Basler Ztg.) So eben 
vernimmt man die Nachricht, daß der angebliche, 
Thurgauer Buͤrger Louis Napoleon Bona⸗ 
parte der Regierung von Thurgau die Anzeige 
gemacht habe, daß er ſofort abreiſen werde, und 
auf Buͤrgerrechtsanſprüͤche verzichte. 

Zurich den 24. Sept. Die hieſige Zeitung ſagt: 
Einige Blätter bringen die Nachricht, Louis Bona⸗ 
parte werde die Schweiz verlaſſen. Von unterrich⸗ 
teter Seite wird uns nun wirklich verſichert, er 
habe Paͤſſe nach England erhalten. 

Freiburg den 21, Sept. Der Staatsrath de⸗ 
ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung mit neun gegen 
drei Stimmen, die von Monnard und Rigaud als 
Mitgliedern der Tagſatzungs⸗Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Autwort auf die Franzoͤſiſche Note anzu⸗ 
nehmen, und dieſelbe, als allein mit der Ehre und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes vertraglich, dem 
großen Rath zur Annahme zu empfehlen. 

Genf. Hier dee dem Vernehmen nad — 
der militaͤtiſche Eifer an ſich abzukühlen, Die Ku⸗ 
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In werden bereits etwas langſamer egoſſen, und 
ber regelmäßige Botenwechſel, den 15 Patrioten 
der Graͤnze entlang eingerichtet hatten, ſoll wenig⸗ 
ſtens den Nutzen gehabt haben, daß ſie einſehen 
gelern „es handle fich jenſeit der Graͤnze nicht um 
loße Knallſchüſſe, ſondern um biktern Ernſt. Be⸗ 
reits wird die Garniſon in Lyon bedeutend verſtaͤrkt, 
und Truppen: Bewegungen gegen die Graͤnz⸗Forts 
finden ſtatt. En 
— Der Zürcher Constitutionnel theilt folgen⸗ 
de Korreſpondenz aus Genf mit: Als Nachtrag zu 
der von mehreren Genfer Offizieren unterzeichneten 
Adreſſe an den großen Rath des Kantons Thurgau 
nehme ich mir die Freiheit, Ihnen Folgendes zu 
melden: Beſagte Adreſſe iſt ganz ins Waſſer ge: 
fallen; mehrere Offiziere wieſen ſie zurück mit dem 
ausdrücklichen Bedeuten: Sie halten fie für geſetz⸗ 
widrig, indem die Miliz gehorchen, nicht aber be⸗ 
rathſchlagen ſoll; andere begnügten ſich, ihre Un⸗ 
terſchrift und jede Mitwirkung zu verweigern; ſo 
fiel denn die Sache von ſelbſt. Im Publikum hört 
man von allen Seiten mißbilligende Stimmen, und 
man bedauert allgemein, daß hochſtehende Offiziere 
durch dieſen unbedachtſamen Schritt ein ſo gefaͤhr⸗ 
liches Beiſpiel gaben. = 
— Den 22. Septbr. (Schweiz. Allg. Ztg.) 
Eine hier eingegangene briefliche Mittheilung aus 
zuverläſſiger Quelle enthält die Nachricht, Louis 
apoleon ſei bereits mit Paͤſſen verſehen, um nach 
England zu reiſen. Dies wäre ein ſehr glückliches 
Ereigniß. Wenn er fort iſt, fo wird die Kriegs⸗ 
Sarie unſerer Helden ſich wohl zum Frieden wen⸗ 
den. Die Partei für Abweiſung des Franzöͤſiſchen 
Begehrens dürfte im Großen Rath der Schnelli⸗ 
ſchen, welche diesmal die gute Sache vertheidigt, 
au Zahl ſehr nahe kommen. Der „Volksfreund“, 
der lange hinter dem Berge gehalten, hat, wie es 
ſcheint, Wind von den Herren Schnell und Stapfer 
in Paris, daß aus dem Spaß bitterer Ernſt wer: 
den konnte, und mahnt eindringlich zum Nachgeben. 
Das diplomatiſche Departement hat die Inſtruc⸗ 
tion in der Noten Angelegenheit vorberathen. Es 
theilt ſich in drei Meinungen; die erſte will einfach 
abweiſen; die zweite will einfach gewähren und Lud⸗ 
wig Napoleon expulſiten; die dritte Meinung geht 
davon aus, daß das Franzöſiſche Kabinet in feiner 
Anſicht von irrigen Vorausſetzungen ausgegangen 
ſei und etwas verlange, was die Schweiz nicht ges 
währen konne, indem Thurgau Ludwig Nopoleon 
Buongparte für feinen Bürger erklärt habe, die 
Schweiz aber völkerrechtlich keinen Burger zu ex⸗ 
pulfiren angehalten wer den könne. Dos beſſer uns 
terrichtete Frankreich werde alſo von einer ſolchen 
orderung, die mit der Ehre der Notion unverträg⸗ 
lich, abftrahiren und ſich mit den Gorantieen ber 
anbgen, welche die Schweiz geben wer 


N 
Frauenfeld den 22. Sept. (Leipz, Allg. Ztg.) 


ter nach Konſtantinopel abgeſandt. 


Heute iſt dem Thurgauiſchen Regierungs⸗Rathe 
mitgetheilt Sten daß Ludwig N polen De 
parte die Schweiz berlaſſen werde. Diplomatiſcher 
Einfluß aus Frankreich und Deutſchland rief dieſen 
Schritt hervor, welcher den Friedliebenden unge⸗ 
mein erwuͤnſcht kam; denn die Gährung der Gene 
ther, namentlich bei den Milizen der regenerirten 
Kantone, war bereits bedenklich. Der Knoten iſt 


nun gelöft, 4 6 2 23 
N E * 


Konſtantinopel den 6. September. (Journ. 
de Smyrne) Der Engliſche Botſchofter hot am 
2. d. durch einen aus Perſien kommenden Tartar 
Depeſchen aus Tabris vom 17. Auguſt empfangen, 
welche Nachrichten aus dem Hauptquartier der 
Armee des Schohs vor Herat enthalten. Wie es 
ſcheint, hat die Demonſtration des Herrn Macneil, 
ſo deutlich ſie auch war, nicht ganz den Eindruck 
auf das Gemüth des Schahs gemacht, den man 
wohl davon hätte erwarten koͤnnen, denn dleſer 
Fuͤrſt beharrt noch immer bei feinem Plane, ſich 
Herats um jeden Preis zu bemächtigen. Er hat 
ſchon einen Hauptſturm gegen dieſen Platz verſucht, 
ober ohne Erfolg, und iſt mit furchtbarem Verluſt 
zurücgefchlogen worden. Ein Polniſcher Oberoffi⸗ 
zier im Dienſte des Schahs, Herr Borowski, ein 
Mann von viel Talent und Muth iſt bei dieſem An⸗ 
griff gefallen, — ein großer Verluſt für die Perſi⸗ 
ſche Armee, der es beſonders an unterrichteten und 
erfahrenen Offizieren fehlt. Dieſe Niederlage hatte 
indeß den Schah nicht etwa entmuthigt, ſondern er 
ſchien im Gegentheil entſchloſſener als jemals, den 
Krieg mit Lebhaftigkeit fortzuſetzen. Durch den⸗ 
ſelben Tartar hat man auch erfahren, daß Herr 
Macneill in Teheran angekommen war, und daß 
er am 23. Auguſt zu Tabris erwartet wurde, von 
wo er ſich gegen Ende des Monats mit der ganzen 
Englifchen Geſandtſchaft nach der Turkiſchen Graͤnze, 
man vermuthet, nach Bajazid, begeben wollte. 
Dort wird er, dem Vernehmen nach, neue Inſtruk⸗ 
tionen von ſeinem Hofe abwarten. 

Das Aegyptiſche Dampfſchiff „Generoſo“ hat 
feine Ruckreiſe nach Alexandrien ongetreten. Man 
hatte ausgeſtreut, daß Mehmet Ali mittelſt dieſer 
Gelegenheit den no rückſtaͤndigen Tribut an die 
Pforte entrichtet haͤtte, allein dies hat ſich nicht be⸗ 
ftätigt, und außer den Geſchenken des Vice, Koͤnlgs 
überreichte ſein Agent keinen Pioſter. — Die Peſt 
iſt leider im Truppenlager zu Hayder⸗Paſcha aus⸗ 
gebrochen, eben ſo in Bruſſo. 

Das Engliſche Dampfboot „Radamanthus“, 
welches zur Flotte des Admirals Sir Robert Stop⸗ 
ford gehört, iſt in den Dardanellen angekommen. 
Gleich nachdem es vor Anker gegangen, wurde ein 
Courier mit Depeſchen für den Britſſchen Botſchaf⸗ 
Der „Rada⸗ 
manthus“ wird die Antwort Lord Ponſonby's ab⸗ 
warten. f a 
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Eine Tͤͤrkiſche Dame, die ſelt ſechs Jahren ein 
eis ö inen ihrem ale unterhielt und 
von ew Mann auf der That ertoppt wurde, iſt 
in Haid Paſcha und ihr Mitſchuldiger vor der 
Thur feines ai gehängt worden. 


esypten 
Alexandrien den 16. Auguſt. Die Flotte kreuzt 
noch immer im Angeſichte von Alexandrien, und iſt 
kurzlich wieder durch das Linienſchiff No. 10. ver⸗ 
mehrt worden. Von Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
lotten, welche die Zeitungen hier erſcheinen ließen, 
icht und hört man nichts. Der Aufſtand im Haus 
ran hat ein fehr blutiges Ende genommen. Fürs 
Erſte erhebt ſich in dieſen Gebirgen kein Meuſch 
wieder; die ganze Bevölkerung iſt beinahe gänzlich 
niedergemetzelt worden, und dieſelbe Rache wird 
nun auch die verfolgen, welche die Wege zwiſchen 
Jeruſalem und Damaskus unſicher machten. Wenn 
auch für den Augenblick die Kriegsgeruchte gegen 
die Pforte verſtummen, ſo iſt dies nur eine Ruhe, 
die den hefligſten Gewittern gewoͤhnlich vorausgeht. 
ie Frage muß nothwendig entſchieden werden, fie 
kann ce in dieſer Ungewißheit ſchweben. 


Gt o. 
Zampico den 20. Juli. (Aus dem Briefe eis 
nes dort anſäßigen Preußen.) Man muß den 
ranzofen den Ruhm aller möglichen Courtoiſie in 
ihren Blokade⸗ Moßregeln zugeſtehen. Am 12. d. 
„erhielt ich die Nachricht, daß ein im Mai von 
Bremen an mich expedirtes Schiff im Hafen an⸗ 
gekommen ſei, jedoch von dem vor demſelben ſta⸗ 
tionirten Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe zurüͤckgewieſen 
worden wäre, Nichtsdeſtoweniger war der Copis 
tain des letzteren ſo artig, mir zu erlauben, mich 
an Bord deſſelben begeben zu dürfen, wo ich die 
Briefe, die das Bremiſche Schiff mitgebracht batte, 
in Empfang nehmen und ſelbſt einen Brief ſchrei⸗ 
ben durfte, wodurch ich das Schiff an die Freunde 
unſeres Hauſes in New» Orleans dirigirte, Die 
Erlaubniß, ſelbſt an Bord dieſes Schiffes zu gehen, 
konnte ich nicht erlongen, eben ſo wenig etwas ans 
deres, als die Briefe, die es mitgebracht, nicht 
das mindeſte alfo von den Sachen an mich zu neh⸗ 
men. Dieſe werden mithin bis zur Aufhebung der 
Blokade in New⸗ Orleans liegen bleiben müͤſſen. 


3 ůͤ — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗ 
Bureaus find im obgelaufenen Monat September 
0 757 Fremde in Poſen eingetroffen. 

Bie Allg. Zeitung giebt die merkwürdige oͤffent⸗ 
liche Erklarung, daß fie betrogen worden fei. Der 
bekannte Artikel angeblich aus Münfter, worin 

frühere Wirkſamkeit des verdienſtvollen Gehei⸗ 
meraths Bahlkampf in Meiningen bitter getadelt 
worden, ſei ihr als albamtlch von einem hoͤheren 


ropinzial⸗Stgats⸗Beamten mitgetheilt worden. 
a näherer Nachforſchung über fei die Unter⸗ 

at ein Betrug, und von irgend einer Seite ein 
verdecktes falſches Spiel getrieden worden. Es iſt 
zu hoffen, daß ein fo schlechtes Spiel ganz aufge⸗ 
deckt werden wird. . 

Bei der Ilumination in Mailand, zur Feier 
der Kroͤnung, hatte der Juwelier Jakob Mendel 
ein Jude, das prachtvollſte Transparent. Auf 
dunkelfarbigem Sammetgrunde ſtrahite die Kaifers 
krone in lauter achten Brillanten und Edelſteinen. 
Der Adler, der die Krone hielt, war aus Brillan⸗ 
ten gebildet, in feiner Mitte das Wappen des Ads 
nigreichs ebenfalls von den farbigſten Edelſteinen. 
Blumen, Zweige und Quaſten waren aus Sma⸗ 
rogden, Rubinen, Tuͤrkiſſen und Perlen oußeror⸗ 
dentlich täuſchend gemacht. Man ſchäͤtzt den Werth 
auf mehr als 1 Million. a 

Bei Frome in Somerſetſhire hat man Ueberreſte 
eines Roͤmiſchen Landhauſes entdeckt, und als man 
die Erde drei Fuß tief aufgrub, einen ziemlich wohl⸗ 
erhaltenen Moſaikboden gefunden, der zu zwei ver⸗ 
bundenen Gemäaͤchern gehört zu haben ſcheint. Auch 
wurden einige Münzen, wie es ſcheint, aus der 
Zeit Conſtantins des Großen, Roͤmiſche Toͤpferar⸗ 
beiten und andere Alterthümer gefunden. 

Muͤnchen. Der Humoriſt, oder deſſer geſagt, 
Satyriſt C. M. Oe ttinger, der in Wien zu 
Baͤuerles Theaterzeitung treten ſollte, polizeilicher 
Einſchreitung wegen aber von dort wieder obzog, 
wendete ſich nun hierher, verließ aber, gedrungen 
durch höhere Befehle, München wieder. Er ging 
nun in die Schweiz. (Baier. Bl.) 

Der Lieutenant Siborn hat nunmehr das ſchon 
früher erwähnte große Modell der Schlacht 
von Waterloo nach fiebenjähriger unausgeſetz⸗ 
ter Arbeit vollendet und iſt damit in London ange⸗ 
kommen, wo es dem Publikum zur Anſicht ge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Es ſtellt auf 420 Quadratfuß 
das Schlachtfeld mit der Umgebung, nach jeder 
Richtung ungefähr 22 (Engl.) Quadrat⸗Meilen, dar, 
und iſt in dem Maßſtab von neun Fuß ouf die 
Engliſche Meile entworfen. Jedes Haus, jeder 
Baum, jede kleine Verſchiedenheit des Terrains 
mit den zur Zeit darauf befindlichen Saaten ift 
angedeutet; das Bewunderungswärdigfte find aber 
die Truppen ſelbſt, von denen jede einzelne Figur 
— und es find deren 190,000 vorhanden — abge⸗ 
ſondert und zwar in angemeſſener Holtung und 
in paſſendem Coſtum dargeſtellt iſt. Eine der hies 
ſigen Zeitungen ſchlaͤgt vor, das Modell für die 
Nation zu kaufen und es in einem eigens dazu er⸗ 
richteten Gebaͤude aufzuſtellen, welches zugleich zum 
Piedeſtal der vielbeſprochenen Reiterſtatue des Her⸗ 
zogs von Wellington dienen koͤnne. a 

Die Dorfzeitung ſagt: „Nlemand hots doch 
beſſer als die gelehrten Naturforſcher, Alle Potenz 
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taten reißen ſich um fie, ſtellen ihnen Feſte an und 
lafın fie die Beine unter teich beſetzte fürſtliche 
Tafeln gratis ſtrecken. Und was das Schoͤnſte an 
der Wiſſenſchaft dieſer Herten iſt, iſt das, daß fie 
ſich auch fo gut bei Tiſche ſtudiren läßt. Sie eſſen, 
um zu forſchen, wie es ſchmeckt; fie trinken, um 
Rheinwein und Burgunder forſchend zu vergleichen, 
und wird einer molum, ſo hat er nur geforſcht, ob 
der Wein ftärker war, als feine Natur. Dies Jahr 
verſammeln fie ſich in den Freiburg im Breisgau, 
und wollen forſchen, ob's da beim Großherzog 
auch fo huͤbſch ſeyn wird, als wo fie voriges Jahr 
waren.“ (Für 1839 iſt die Zuſammenkunft nach 
Pyrmont beſchloſſen worden. Die Dorfzeitung ſagt 
auch die Taunus bahnaktien Münden ſchlechter als 
die Sponiſchen Papiere. Ein ſtarker Irrthum! 
Die Taunusactien ſtehen ſo viel Prozent Agio, als 
die Spaniſchen Fonds überhaupt noch Prozente 
werth ſind — an der Boͤrſe.) 

Paris. Die erſte Nummer der „Pariſer Deuts 
ſchen Zeitung“ iſt ſeit einigen Tagen ausgegeben 
worden. Dieſes neue Blatt iſt im Formate der 
8 Zeitungen, wie z. B. des Courier 
rancais, gedruckt. Das Specimen liefert ein Glau⸗ 
bensbekennkniß, welches den Dr. Piſtor zum Vers 
faſſer haben ſoll. Die Abtheilung des Blattes bie⸗ 
tet Raum zu einer großen Menge von Rubriken: 
politiſche Chronik, Korreſpondenzartikel, vermiſchte 
Nachrichten, Feuilleton, Handelsortikel, fo wie zu 
einem beſonderen Platze für oͤffentliche Anzeigen. 
Die Gründer des Blattes ſcheinen auf dieſen Zweig 
beſondere Ruͤckſicht zu nehmen, denn ſelbſt die Pro⸗ 
benummer enthält einige Spalten Anzeigen, deren 
Abdruck der Adminiſtration des Journals ſehr 
theuer bezahlt wird, namlich 1 Fr. für die Linie, 
wenn nicht Privatverträge abgeſchloſſen werden. 
Es verdient erwähnt zu werden, daß drei bekannte 
Damen, die geniale George Sand⸗Dudevont, Frau 


von l'Epinay und Fräulein Kathinka v. Dietz, die 


Clabierſpielerin, Mitarbeiterinnen dieſer Zeitung 
find, Die Schwierigkeiten des Unternehmens ſchei⸗ 
nen beſeitigt und die Gründer appelliren mit Offen⸗ 
beit an das große Publikum. Kür die Deutſche 
Journaliſtik iſt die „Pariſer Deutſche Zeitung“ keine 
Konkurrenz, ſondern eine Bereicherung; für die 
Franzoſiſche Preſſe kann ein Deutſches Organ in 
Paris nur von 1 ſeyn. 

London. Im Lande zieht jetzt ein junger Mann 
herum, der wegen einer von ibm eingegangenen 

ſonderbaren Wette (oder Geluͤbdes), Senfation 
macht. Seine Verbiadlichkeiten beſtehen in Folgen⸗ 
dem: er muß ein Handwerk lernen, womit er woͤ⸗ 
chentlich 15 Sh. verdienen kann, ein Jnſtrument 
nach einem neuen Prinzip erfinden, 100 Lſtr. durch 
Verkauf von Zuͤndpoͤlzern und Muſikſpiel verdienen. 
Bevor dies alles bewerkſtelligt ift, darf er in keinem 
Bette ſchlafen, feine Haare nicht ſchneiden, ſich den 


Bart nicht raſiren, nicht ſchnupfen, nicht ra 

keine Ale, keinen Wein noch irgend e e & 
traͤnke genießen. Dabei muß er alle Sonntage em 
Gottesdienſt beiwohnen und ſich von der Prebi 
Memoranda nehmen, fo wie ouch über alle Tages. 
ereigniſſe ein Journal führen, um ſeinen Aufenthalt 
zu beweiſen, auch jeden Penny Einnahme oder 
Ausgabe aufnotiren. Seine Einnohme darf nur 
aus freiwilligen Beitragen beſtehen und er darf Nie⸗ 
mand onreden, ohne daß er angeredet wird, auch 
nicht betteln, nicht einmal vor elner Thür ſtillſtehen 
um zu ſpielen, ſondern muß flets in Beregan; 
bleiben. Seit zwei Jahren iſt er ſchon auf Biete 
Weiſe befhäftigt, wovon er die eine Halfte auf 
die Exlernung des Tiſchlerhandwerks verwandte; 
einen Theil feiner Erfporniffe während der Lehrzelt 
gab er den Armen, weil ſie nicht aus Einnahmen 
herruͤhrten, aus welchen die ſtipulirten 100 Eſtr. 
allein herrühren dürfen, auch hat er bis jetzt erſt 
22 Kir, beiſammen. 

Bordegux. Der Courier de Bordeaux ers 
zaͤhlt, daß in zwei Dorfgemeinden in der Naͤhe die⸗ 
ſer Stadt ſeit mehreren Tagen die Kirchen ohne 
Pfarrer ſeien, weil dieſe letzteren ſich hätten fluch 
ten müſſen. Die Veranloffung dozu iſt eine fehr 
ſeltſame. Der eine Pfarrer hätte nämlich das üb⸗ 
liche Glockenlaͤuten während eines Gewitters, „um 
den Hagel abzuwenden,“ für einen Aberglauben 
erklärt, der nur die Glocken verderbe, und demge⸗ 
mäß den Glockenthurm ſchließen laſſen. Einige Zeit 
darauf entleerte ſich ein Hagelwetter über dem & 
meindebann, das großen Schaden that, und die 
Bauern ſahen ganz deutlich ibren Pfarrer 
auf einer Wolke einher reiten und den 
Hagel heruntergießen. Alsbald rotteten fie 
ſich zuſammen, ſtießen Drohungen aus, und wär; 
den das Pfarrhaus geſtürmt haben, wenn nicht 
der Pfarrer durch zeitige Flucht aus dem Wege ge: 
gangen wäre. — In einer andern Gemeinde hat 
der Pfarrer ſich flüchten muͤſſen, weil fein Garten 
allein vom Hagelſchlag verſchont geblieben war, 
und die Bauern ihm deshalb als einem Hexenmei⸗ 
ſter zu Leibe wollten. „Solche Dinge”, ruft der 
Courier de Bordeaux aus, „haben ſich ereignet 
und zugetragen im 19. Jobrhundert, im Departes 
ment der Gironde, hart an den Thoren von 
Bordeaux, — 

Man will behaupten, das Geſtirn Roth ſchild 
beginne zu verbleichen, nicht on Credit und Reich⸗ 
thum, aber an Geſchicklichkeit, Tieft und Groß⸗ 
ortigkeit der Spekulation. Der Geiſt des großen 
Nathan herrſche nicht mehr in der Gelddiktakur, zu 
welcher er feine Familie erhob; der Geſtorbene 
babe nur ſeine Millionen, aber nicht feinen Geiſt 
binterloſſen; Einbildung und Pracht mehre fich, aber 
Faͤhigkeit und Großartigkeit ſei im Abnehmen. 

Die Schweizer haben ſich ſchon nach einem 


Feldherrn für den bevorſtehenden Winterfeldzug ges 
gen die Franzoſen umgeſehen. Es iſt drum nicht 
But daß fie keinen im eigenen Lande haben. Ihre 
Wahl fiel auf den vacirenden General Romarino. 
N (Dorfzeit.) 
Es werfen wobl Manche ihr Geld zum Fenſter 
hinaus und werden dafür geſcholten, der Thron⸗ 
folger von Rußland hot's in Bad Ems auch 
111 und wurde dofür gelobt. Er verſammelte 
ie Schuljugend vor feinem Fenſter und warf Geld 
unter fie aus, was ihn hoͤchlich beluftigte. Zwei 
armen Leuten, die dem Spiel zuſohen und gerne 


ſelbſt mit aufgeleſen hatten, ſchenkte er 2 Loulsd'or. 


Ehe er Ems verließ, ſtand er noch bei einem Bad⸗ 
meifter zu Gevatter, band dem kleinen Alexan⸗ 
der 300 Rubel ein, verſproch ihm jährli die 
Gage eines Offiziers auszohlen zu loſſen und vom 
ſiebenten Jahr ganz und gar für den Knaben Sorge 
zu tragen. Am Tage vor feiner Abreiſe gab er zu 
Ehren der Thronbeſteigung feines Vaters eln glaͤn⸗ 
zendes Feuerwerk mit Ball, wobei er 4000 Preußis 
ſche Thaler zur Verfügung ſtellte. (Dorfz.) 

Der Derry-Herald ſogt unter der Aufſchrift: 
„Ein Meerweib und kein Irrthum: Der 
allgemeine Unglaube an das Daſein der ſogenann⸗ 
ten Meerweiber oder Serfräulein dürfte durch die 
Wahrheit folgender Angabe bedeutend erſchüttert 
werden. Ein der gewöhnlichen Beſchreibung dieſer 
Weſen in jeder Hinſicht entſprechendes Geſchoͤpf iſt 
in den Salmennetzen zu Hunnraw⸗Point bei Fahan 
(Grafſchaft Donegol) gefangen worden. Es iſt 
im Beſitz eines in der dortigen Gegend wohnenden 
Gentlemen, der dem zu Hunderten herbeiſtroͤmen— 
den Landvolk erlaubt hat, zu „ſehen und zu glau⸗ 
ben.“ Die noturhiſtoriſche Geſellſchoft von Lon⸗ 
donderry wird dieſe außerordentliche Erſcheinung 
unterſuchen und daruͤber an die Britiſche Aſſocia⸗ 
tion berichten. 8 


f Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 4. Oktober polniſche Vorſtellung. 
Freitag den 5. Oktober (zweite Abonnements⸗ 

Vorſtellung): Die Soldaten, Schauſpiel in 5 

Aufalgen von Arreſto. (Gaſtrolle: Moſes — 

Herr Gaͤdemaun, vom Hamburger Theater). 


— — 
Heut Abend gegen 10 uhr ſtarb unſere innigſt 
ur Tochter Luiſe im a nicht vollendeten 
ten Lebensjahre an einem gaſtriſch⸗nervoͤſen Fie⸗ 
der. Ihren lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten widmen mit tief betrübtem Herzen dieſe 
der Paſtor Friedrich nebſt Frau. 


Anzeige: 

Bl den 2. Oktober 1838. 

Die auf fünftigen Sonntag — den Iren Otto⸗ 
der — eſetzte Einſegnung der Konfirmanden, 
wird erſt den Aten Oktober in der evangeli⸗ 
ſchen Kreuz⸗Kirche Statt finden; auch wird die für 
den künftigen Sonnabend beſtimmte Beicht⸗Vesper 


nach Befriedigung der 
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ausfallen. Dies zur Nachricht für die Rouſtritäft 
den ſelbſt und deren xeſp. Eltern un der. 
N en en 3. Oktober 1838, N ud e 
Das Kirchen- Kollegium der evangeli⸗ 
a ſchen Kreuz Kirche g 
Bekanntmachung. 


Freiwilliger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen J. 


werden. 
Poſen den 20. September 1838. 


Ueber den Nachlaß der Hauselgenthuͤmer Jo⸗ 
hann George und Anna Roſina geborne 
Krajewska, Meynasſchen Eheleute, iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anfprhche 


eht g 
am 12ten December d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Neumann im Partheienzimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 

ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Poſen am 9. Auguſt 1838.1 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
g Betanntmach ung. 

Der auf den gten Oktober d. J. in Uzarzewo 
angeſetzte Auktions-Termin iſt aufgehoben. 

Schroda den 2. Oktober 1838. 


Fraiſſe, 
Auktions Abe 
Publitum beehre ich mich, 


daß ich von Mi⸗ 
im Hauſe der 


inem hochgeehrten t 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
chaeli ab Friedrichsſtraße No. 163. 
Wittwe Frau Szamborska wohne. 

Poſen den 3. Oktober 1838. 
Kühn, Toͤpfermeiſter. 


Gelegenheit nach Berlin mit einem ganz be⸗ 
3 Kutſchwagen iſt zu erfragen Schulſtraße 
o. 12. 


